

Wer sagte, dass die Liebe alles besiegt? Ein Narr. Denn es ist umgekehrt. Fast alles bekämpft die Liebe und sucht sie zu besiegen.

Edna Ferber
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Am Morgen der Welt

Für Oliver Mertins (1964-2020)




Am Morgen der Welt

Wär’ meine Handschrift ein Kritzeln,

ein Weh im ersten Sprung und Spiel

am Morgen, am Morgen der Welt –

warum nicht Sonette verfassen

auf Zigarettenpapier,

auf abschiedsnarbigen Flügeln

und allen Infarkten des Herzens –

verkrüppelt auf Eisenbahnschwellen

zu wandern dem Rotz

und den Tränen zum Trotz

am Morgen, am Morgen der Welt –




Zerrissene Lunge

Ein Gedicht möchte ich schreiben

wie eine zerrissene Lunge

inmitten von tausend Limonen.

Das Wort soll deinen Duft, Universum,

in alle Saiten und Membranen küssen

beim Singen meiner mäandernden Neumen.

Jedes Flair auf den glänzenden Mandeln

würde im Nichts und im Chaos

algebraische Harmonie neu entfalten.

Nie, nie

soll mein Gedicht geboren werden,

 es ewig blühen kann in der Brunnenkresse atemloser Träume,

nie.




Aus spanischen Gärten

Für Federico Garcia Lorca

Das Leben, soweit es essbar war,

bestand aus Metastasen eines Hundes.

Ich bin aber nicht undankbar,

denn starb er nicht im Trillern, immerblau,

der beiden Hoffnungsmeere

an weißgekalktem Mauerwerk?

Das Dasein, soweit atembar

im Abschiedsweh der Lungen,

war nur der Blick zurück auf Nimmerdu.

Ich bin aber nicht undankbar

all diesen Sonneneruptionen,

kondensstreifenverschreckt,

denn laufe ich nicht in die Strahlen

wie in den heißen Bienenschwarm

der Blüten und der Wasserwände?

Schau!

Wie ein Welpe hüpft das Blau.




Gedächtnis

Das Gedächtnis der Moose,

der Farne, der Pantoffeltierchen,

ja, selbst des Menschen,

schläft im Gehörgang aus Muschelkalk.

Das Buch der Erinnerungen

ist aufgeschlagen unter den Brisen,

geschrieben auf den Kieferblättern,

gelesen von den Eichhörnchen,

ja, selbst geahnt vom Menschen.

Wir erdachten das Netz der Momente,

um den zyklischen Südwind zu fangen,

ihn auf dem Fischmarkt zu entgräten,

doch wir vergaßen, warum,

denn wir verloren das Gedächtnis.

Es ist den Sonnenringen gegeben,

die im Strandhafer träumen

von Leere und Fülle,

und den Brüchen der Molen

im horizontlosen Blau.




Weiße Strophen

Gott ist ein Dichter,

der Sänger sinnverrückter Düfte,

die durch die Straßen wehen,

durch unsre Adern und Verhärtungen.

Röntgenstrahlen sind Segel,

in Moll und Dur gebauscht.

Die Wesen aber sind Schlüssel:

Sie schließen sich auf – einander –

sie schließen sich zu –

Der Schuttkahn mit der weißen Zeit

verrostet derweil unterm Nebel.




Asylanten

Wenn Yin und Yang

auseinanderdriften,

werden wir dazwischen

niemand sein und fremd

in einem Niemandsland,

und große Geburtswehen

nicht abstreifen können,

um nur nicht nackt

und damit wahr zu sein.




Gräser

Unter dem ewigen Schwingen

kondensierter Wasserstunden,

der Glocken und Schredder –

niemals spreche man uns

Bewusstsein ab, nie Telepathie.

Wir sind zum Opfern entstanden,

zum Duft und Klang eurer Farben.

Schenkt uns eure Sprachen dafür

und den Hauch der Geschichte,

dass wir sie in die Blattschatten

schneiden

vor allen Reinkarnationen.
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